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Feuergesechle vor der Kammer
tzimderke von verletzten - Stürmische Kammersitzung - Lärm bei der Regierungserklärung

Trotzdem eine Mehrheit für Saladier
Paris . 7 . Februar . Die gestrige Kammersitzung warf be¬

reits am frühen Dienstag morgen ihre Schatten voraus .
Ganz Paris war in einer nervöien hastenden Spannung ,
die stch denn auch bereits am Vormittag in Demonstratio¬
nen und Kundgebungen vor der Kammer und auf dem Rat -
hausvlatz Lvf: machte Immer mehr ichwoll die Menge an
und erhitzte sich an der gegenseitigen Anwesenheit. Allmäh¬
lich erfolgte

Angriff auf Angriff gegen die Polizei .
Der Asphalt wurde aufgerrsien, Güter wurden aus den
Türen qeriffen, um als Wurfgeschosse Verwendung zu fin¬
den . Autobune wurden umaeworien und angezündet.

Die Polizei reitet in kurzen Abstände« Attacke , «m das
verlorene Gelände wieder znrückzngewinne«.

Langsam schiebt stch d' e Menge über die Brücke zum Kam¬
mergebäude hin. wo ihnen eine unüberwindlich scheinende
Sperrkette entgegenöroht .

Immer ernster wird die Lage
besonders, als *m Spätnachmittag die Arbeiter und Ange¬
stellten aus ihren Arbeitsstätten entlasten sind .

Auf dem Konkordienplatz steckten die Demonstranten am
Abend eine» Autobus in Brand . Die Fensterscheiben wur¬
den eingeschlagen und di,e Polster als Wurfgeschosse gegen

die Polizei verwendet . Auf beiden Seiten gab es zahlreiche
Verletzte. Mehrere Mitglieder der republikanischen Garde
wurden mit schweren Kopfwunden , hervorgerufen durch
Hieb- oder Stichwaffen , zu den Verbandsstellen gebracht .
Auch mehrere Pferde wurden verletzt.

Die berittene Garde ging mehrmals mit blanker Waffe
gegen die Menge vor . Auf dem Champs Elysee errichteten
Demonstranten Barrikaden aus Bänken und Gittern . Sie
benutzten mitgebrachte Werkzeuge, um den Asphalt aufzu¬
schlagen . Die Untergrundbahnstationen Rathausplatz und
Kammer wurden abgesperrt und die Züge fahren durch.

Die Polizei wurde auf der ganzen Linie zurückgeörängt.
Etwa in der Mitte der Brücke machte sie eine letzte ver¬
zweifelte Anstrengung , den Demonstranten den Weg zur
Kammer zu versperren . Sie sah stch dabei gezwungen , von
der Schußwaffe Gebrauch zu machen . Kurz vor 20 Uhr arte¬
ten die Tumulte in ein wahres Feuergefecht aus . wobei
mehrere hundert Schüsse abgegeben wurden .

Abgeordnete und Fußgänger flüchteten hinter die großen
eisernen Gitter des Kammergebäuües . die sofort geschlossen
wurden. Viele Neugierige flüchteten in das Außenministe¬
rium . Die ganze Gegend um das Kammergebäude gleicht
einem Schlachtfeld. Die Demonstranten gehen mit Rasier¬
messern, Steine » und Knüppeln auf die Polizei los .

Dala -iers Regierungserklärung
Inzwischen beginnt die

stürmischste Kammersttzung»
die Frankreich fe erleku har. Der Lärm, mit dem die Sitzung
eröffnet wurde , steht im parlamentarischen Leben Frank¬
reichs einzig da.

I » der Regiernngserklärnng
sagte Dalabier , daß man aus dieser Skandalatmosphäre
herauskäme, wenn die Regierung volle Klarheit schaffe.
Die Regierung hat in der öffentlichen Verwaltung eine
gewisse lockere Auffassung gefunden und deswegen eingegrif -
sen. Die nationale Aufgabe der Kammer fei , die Gesetze
sowie den Haushalt so rasch als möglich zu verabschieden .
Auf die

Anßenpolitik
eingehend, sagte Dalabier :

Gegenüber dem «nrnhige « «nd zwiespältige « Europa be¬
stätige« wir aufs «ene de» Friedens - und Sicherheitswille «
Frankreichs» dessen gesamte Politik stch in folgende zwei
Begriffe znsammensasseu läßt : Internationale Zusammen¬
arbeit und nationale Berteidignng » Treue gegenüber dem
Völkerbund und nufere« erprobte« Freundschaften. In dem
Bewußtsein , daß Frankreich einen allzu eindeutigen Beweis
seines Friedensstrebens geliefert hat. als daß es etwas von
dem klaren Urteil der Völker zu fürchten hätte, werde« wir
weder ans Blindheit «och ans Schwäche die Verantwortung
dafür übernehmen» «nser Land zusammen mit ganz Europa
in neue Katastrophen gleite « z« lasse«.

Die Kammer nahm dann die von Ministerpräsident Dala -
dier gestellte Vertrauensfrage wegen der Vertagung aller
Anfrage«, außer bene« von Dommange » Avarnegarays »

FranM « Bouillon «nd der Kommnniftengrnppe
mit 288 gegen 196 Stimme «

an.
Die Kammersitznng wurde «m 26.39 Uhr franz. Zeit mit

der Abstimmung über die Zurückstellung aller Interpellatio¬
nen für die die Regier ««« die Bertraueusfrage gestellt
hatte, abgeschlossen . Ei « dahingehender Antrag wnrde mit
366 gegen 226 Stimme « augeuomme «.

Die Kammer vertagte stch anf Donnerstag vormittag .
Obwohl die Kammersitzung bereits abgeschlossen ist. kön¬

nen weder die Abgeordneten noch andere in der Kammer be¬
findliche Personen das Gebäude verlassen : sie würden dabei
ihr Leben aufs Spiel setzen.

Den Demonstranten gelang es . gegen 21 Uhr
fast ans der ganzen Linie die polizeiliche Absperrnngs -
kette z« zersprenge« «nd dicht an das Kammergebände

heranznkomme«.
Die Polizei hat allein in der Nähe des Konkordienplatzes
bereits . .über 60 Verwundete
zu beklagen. Aber auch auf der anderen Seite ist die Zahl
der Verletzten sehr groß. Immer wieder werden neue Ver¬
wundete in das Kammergebäude und nt die umliegenden
Polizeistationen gebracht . Die Gerüchte, daß bei der Schie¬
ßerei mehrere Personen getötet worden seien, wollen Nicht
verstummen. Man spricht von l6 Toten .

Amtlich werde« bis Mitternacht 3 tote und 266 verletzte
Demonstranten »nd 96 verletzte Polizisten gemeldet. Es ist
aber anznnehmen » daß die Zahl der Todesopfer höher ist.

Die Zusammenstöße dauern weiter an.

Deutschlands Ansprüche
berechtigt

Simon vor dem Unterhaus
London. 7. Febr . In seiner UnterhauSrede stellte Sir

ihn Simon fest.
„daß man sich Deutschlands Anspruch anf Gleichberech¬
tigung d«r Rüstungen nicht widersetze« kan« «nd darf,
weil wenig Wahrscheinlichkeitanf Friede « r« der Welt
besteht , wenn man versucht , ei« großes Land «nd eine
große Rasse «nter eine minderwertige Jnrisdiktio «

z« setzend
kese Frage , so fuhr der Redner fort , müsse in dem neuen
ikommen enthalten sein. Desgleichen könne keine Lösung
künden werden auf einer Grundlage , daß alle Stationen
der ganzen Welt sofort alle Waffen aufgeben, die Deutsch -

nd unter dem Vertrag von Versailles vorenthalten seien,
lernt nicht bald Vereinbarungen zustande kämen und Groß-
itannien in einer Welt unbeschränkter Rü,tungen leben
ützte.

so werde Großbritannien seine Rüftnngslage über¬
prüfe« müsse «.

imon kam dann auf die verschiedenen Standpunkte
eutschlands nnd Frankreichs z« sprechen und erklärte.

man müsse beide Seiten in Erwägung ziehen. Das eng¬
lische Weißbuch sei nicht als idealer Plan unterbreitet wor-
den ohne Rücksicht auf die Bedürfnisse . Ansprüche oder Be -
sorgnisse anderer. Es entspringe dem Geist des Realismus .
Die Zeit arbeite gegen die Freunde der Abrüstung. Tapfere
Worte seien vielleicht anspornender . aber weniger nutzbrin¬
gend . Der britische Plan sei ein Versuch , eine Grundlage
für eine prompte Vereinbarung zu bieten.

Simon unterstrich im weiteren Verlauf .
daß tedes neue Abkommen ein gewisses Wiederanf-

rüfte« von Deutschland ins Auge fassen müsse,
aber die britische Regierung würde dem Widerstreben eine
Regelung in Betracht ziehen , die Gleichberechtigung ohne
irgendwelche Abrüstung in irgendeinem Teile der Welt
vorsehe . Großbritannien gehe keine neue Bindungen ein.
werde jedoch iei« Aeutzerstes tun . um alle Verpflichtungen
getreu zu erfüllen , die es eingegangen ist . Es würde eine
unentrinnbare Pflicht der Unterzeichner des Abkommens
bestehen » in engste Fühlung zu treten und alles zu tun.
um jede Verletzung eines so wichtigen Vertrages zu ver¬
hindern oder wieder gutzumachen.

Angriff auf breiter Front !
i .

Die badische Regierung hat mit der gestrigen Presse¬
konferenz im Finanzministerium den Auftakt zum Angriff
auf den zweiten Abschnitt der großen Arbeitsschlacht gegeben.
Der Angriff ist immer die beste Verteidigung » eine alte aber
ebenso wahre Devise . Warum Verteidigung ? Sv mag man¬
cher fragen. Die Arbeitslosigkeit war in Deutschland ein
Moloch geworben, der beherrschend über dem öffentlichen
politischen und wirtschaftlichen Leben lag . Gleich einem Ge¬
schwür hat er weiter gewuchert und an gesunder Substanz
nach und nach alles aufgefreffen . So lagen einst die Dinge .
Dieser Krankheit ist nun ein Arzt entgegengetreten , der die
Wucherungen beseitigen will bis zur vollständigen Heilung .
Das ist aber nur dann möglich, wenn alle Organe des
Körpers „ Deutsches Volk " lebensfähig und lebenskräftig
Mitarbeiten : setzt ein Organ oder gar mehrere aus . fängt das
Geschwür seinem inneren Gesetz entsprechend wieder zu
wuchern an. Dieses Jmmer -wieder -Anfetzen der Wucherun¬
gen» das den bisherigen . Heilvorgang gefährden oder das
bisher Erreichte wieder aufheben könnte, hat eine unbewußte
Stütze in dem menschlichen Trägheitsgesetz . Es gibt viel zu
viel Menschen in Deutschland , die mit dem ganzen Um¬
schwung zufrieden - waren , die der Reichs - und den Länder¬
regierungen restlos in der Aufbauarbeit vertrauen , aber es
damit bewenden lassen. Die Meinung „die Regierung wird
es schon machen " steht oft auf der einen Seite und auf der
andere» aber das Nörgeln , wenn der Geschäftsgang ooer
der Geldeingang bann nicht und nicht sofort in dem erwar¬
teten Maße steigen. Der G e s a m torganismus kann nicht
gesunden, wenn nicht alle Glieder arbeiten , sondern sich ein¬
zelne auf die faule Haut legen und abwarten , was die an¬
deren nun erreichen, damit sie selbst nur die Nutzanwendung
und den Nutzen davon haben. Ein weiterer Anlaß von Ber -
teidigungsnotwendigkeit zu spreche» , liegt in den Gesetzen
der Wirtschaft selbst begründet, insofern , als die ungeheuere
Zinsenlast , die auf der Gesamtwirtschaft liegt , bis zu einem
gewissen Grade immer wleHer *« hrt-ht. was
an Neuem , Gesunden anwächst. Außerdem ist ein erheblicher
Teil der deutschen Wirtschaft ganz oder teilweise — und sehr
viel zu einem über 50 Prozent liegenden Prozentsatz - von
der Ausfuhr abhängig. Die Ausfuhrmöglichkeit an sich ist
aber nicht nur an Leistung gebunden : vielmehr spielen ge¬
rade hier politische Fragen und Ueberraschungen herein, die
jeden Tag etwas anderes bringen und, was man gestern aufs
beste geregelt glaubte , heute wieder « mwerfen . Und wenn
man so sagen will , kann man die Frühjahrsschlacht auch
eine Verteidigung gegen die Hemmnisse nennen , die die
Natur — der Winter — von selbst und ohne eine Gegea-
wirkungsmöglichkeit dem besten Willen auferlegen .

So ist durchaus berechtigt, von einer Schlacht zu sprechen .
Jede Schlacht braucht einen Plan , der Plan seinen Autor
bzw. Strategen , der ihn durchführt. Man mißverstehe nicht,
es ist nicht von Planwirtschaft im kapitalistischen Sinne die
Rebe ! Der Plan liegt nun in großen Zügen vor und berich¬
ten wir darüber an anderer Stelle des Blattes . Hier soll
nur über die wesentlichen strategischen Punkte gemeinver¬
ständliches gesagt werden.

Zum ersten ist zu sagen : wir greifen an ! Man
treibt keineswegs Vogel -Strauß -Politik , steckt den Kopf nicht
in den Sand und leugnet die Schwierigkeiten und den
Ernst der Lage nicht . Sondern in voller Bewußtheit der
Lage ist der Plan entworfen , die Kräfte sind da , ihn durch¬
zuführen . Leitung allein genügt aber nicht, die Truppen
müsse» informiert und ausgebildet werden , damit sie in der
K-rnd der Führung bei hundertprozentigem Einsatz hundert¬
prozentigen Erfolg haben. Jeder einzelne Volksgenosse muß
sich in diesen Arbeitssturm eingliedern , bewußt und voll¬
wertig .

Steht die neue Arbeitsschlacht im Zeichen der öffentlichen
oder der privatwirtschaftlichen Ankurbelung ? Der ehemalige
Reichsbankpräsident Dr . Luther hat kurz vor seinem Abgang
bas Wort geprägt „Die öffentliche« Aufbauaufträge können
nur die Jnittativzündung für die Privatwirtschaft "
sein. Reichsbankprästüent Dr . Schacht und der Reichswirt -
fchaftsminister bekennen sich im wesentlichen zu diesem
Grundsatz und betonen, daß die Arbeitsbeschaffungsmöglich¬
keiten der öffentliche» Hand gewisse Grenzen haben, über
die zu sprechen hier nicht notwendig ist. Man befürchtet von
allzustarker Kapitalanlage in dieser Richtung eine Aufblä¬
hung des Geldumlaufes , die im inflatterenden Sinne ver¬
mieden werde» soll und muß . Den Ausführungen von Mi -
nisterpräsibent Köhler folgend , ist die öffentliche Arbeits¬
beschaffung im Großen nnd Ganzen an diesen Grenzen an¬
gelangt und steht die neue Arbeitsschlacht im Zeichen der
privatwirtschaftlichen Arbeitsbeschaffung .

Zu bemerken ist dazu allerdings : was an öffentlicher Ar-
beitsbeschaffung geplant und festgelegt wurde , ist ja bis
heute nur zu einem Teil praktisch ausgeführt , zum Teil
stnd die bewilligten Kredite noch nicht abgerufen , es stehen
also ein ganz wesentlicher Teil der wirtschaftsbelebenden
Wirkungen noch aus und laufen neben den neuen Maß¬
nahmen, die mit dem Frühjahr beginnen , her. Die deutsche
Wirtschaft wird also immer noch von zwei Seiten her be¬
fruchtet und das um so mehr , als ja die Gelder der öffent¬
lichen Ausbauarbeiten nicht privatwirtfchaftlich — erzeugend
«Ware) - sind , sondern mit voller Wirkung in der Material¬
beschaffung wie in den Löhnen in die Privatwirtschaft htn-
einlausen . Sie kommen von der Absatzfeite der Wirtschaft
her unmittelbar in bas volle Lager oder in die Neuerze «,
gung . Nach den Absichten der Wirtschaftsführung hat die
öffentlicheHand als Arbeitsvergeberin zusätzlicher Arbeit die
Aufgabe der Jnitiativzündung nunmehr erfüllt und das
Wort und auch eine schwere Deranwortung hat nunmehr
die Privatwirtschaft !
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äWttelöat wirb die öffentliche Hand allerdings weiter
tätig fein, indem sie vom steuerlichen Gesichtspunkt aus , - er
Gesamtwirtschaft wie dem Einzelwirtschaftler, durch Steuer -
vereinfachung, Steuersenkung die Möglichkeit bieten will, in
"e^ ärktem Maße wirtschaftsaktiv zu werben. Zum zweiten
tritt dazu das Bestreben einer allgemeinen Ztnsienkung . In
den letzten Monaten ist das Interesse des flüssigen Geldes
dem Rentenmarkt zugutegekommen . Da die Reichsbank seit
einiger Zeit Rentenwerte als Notendeckungsgrundlageher-
einnimmt . hat sie die Kontrolle über den Kapitalmarkt über-
n innen und anderseits den deutschen Rentenwerten erhöhte
Sicherheit gegeben . Die Kurse sind gestiegen und das Be¬
streben geht dahin, bet entsprechender Kurslage eine allge¬
meine Kanverston vorzunehmen, den Zins zu senken.

Der Wertpapierbesitzer mag dagegen einwenben. baß er
ja dadurch Gelb verliert , das der Wirtschaft als Kaufkraft
dann fehlen wird . Der Einwand scheint stichhaltig, wenn
man nur oberflächlich urteilt . Das e n t lastende Moment der
Zinssenkung ist aber für die Gesamtwirtschaft viel größer,

weil ja durch die verfehlte Wirtschaftspolitik der ZinS als
L a st viel größer geworden war als der ZinS als aktiver
Wirtschaftsfaktor. Wir sprechen ganz allgemein: wer seit
dem Jahre 1924 bauernd Geld mit Zins und Zinseszins
auf einer Bank liegen hat, hat heute den mehrfachen Betrag
seiner ursprünglichen Einlage , wenn man die Hebung der
Kaufkraft durch bas Sinken der Warenpreise ganz außer¬
acht läßt , ohne etwas gearbeitet zu haben .

Diesen Kapitalzuwachs haben andere verdienen müssen,-
gesamtwirtschaftlich gesehen hat der Zins nahezu die ganze
Wertsubstanz aufzufreffen gedroht. Aus dieser zerstörenden
Richtung muß der Zins herausgerissen werden und gerade
hier muß der Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz"
einsetzen mit der durchaus gerechten Ueberlegung -.die Zin
senzahler, alle Kreditnehmer also , sind zum größten Teil
bettelarm geworden in einem Ausmaße, das ein kleines
Opfer an Zins für den Zinseinnehmer als bescheiden und
notwendig erscheinen läßt.

aus dem Reichstagbrandprozeß befinden stch bekanntlich jetzr
in Berlin . Nun hat stch eine große ausländische Korporation
mit einer Entschließung an den Reichsiustizministergewandt,
in der die Freilassung der in Leipzig Freigesprochenen und
die Gewährung freien Geleites bis an die Grenze verlangt
wird. Und wer rst die Korporation ? Der »Verein für Ka¬
ninchen- »nd Geflügelzucht Vorwärts " in Bafel ! Wenn das
nun nicht hilft? !

Gesandter rauschitz kehrt nach Berlin zurück
Der Berliner österreichische Gesandte Tauschitz. der ur -

iprünglich einen längeren Urlaub in feiner Kärntner Hei¬
mat verbringen wollte , begibt stch im Hinblick auf die gesamt -
politische Lage bereits am Dienstag abend auf seinen Ber¬
liner Posten zurück.

Sundesstcherheitskommissare in Niederösterreich

Will Dollfuß bluffen ?
Ablehnung der Soltsubabßchten in London und Paris?

London, 7. Fevr . Zur Sitzung des Abrüstungsausschusses
des Kabinetts sagt der parlamentarische Korrespondent der
. Times ": Das Kabinett hatte den dringenden Wunsch, daß
der LorbgeheimsiegelbewahrerEden bald abreisen sollte , um
Paris Berlin und Rom zu Besprechungen über die britische
Denkschrift zu besuchen. Aber im Augenblick sind die Pläne
noch rn der Schwebe . Man steht ein, daß die Schwierigkeiten
der französische « Regierung und der Beschluß des österreichi¬
sche« Kabinetts » sich an de« Völkerbund z« wende«, eine
neue Lage geschaffen habe«. Es sei daher notwendig, daß
Eden seine Abreise vorläufig aufschiebe.

*

Der Beschluß beS österreichischen Kabinetts , den Völker¬
bund anzurufen , findet in der englischen Presse allgemeine
Beachtung. Die meisten Blätter sind der Ansicht, baß Dr .
Dolllutz und seine Kollegen nicht zögern und daß auf jeden
Fall ein Schritt beim Völkerbund erfolgen werde. Der
diplomatische Korrespondent der „Morningpost" schreibt,
Frankreich sei zwar für eine Berufung Oesterreichs an den
Völkerbund, aber weder Großbritannien noch Italien seien
darüber besonders begeistert , Italien sogar grundsätzlich da¬
gegen .

Die britische Regierung wünsche nicht, daß die Aufmerk¬
samkeit von ihrem Abrüstnngspla « abgelenkt werde.

Der diplomatische Korrespondent des «Daily Telegraph"
rechnet mit der Möglichkeit ,

daß Dr . Dollfuß eine Zwischenpause wünsche, sei es »m
einen neue« Gedankenaustausch mit Paris , Rom «nd
London zu beginne«, sei es kür eine «ene Besprechung
mit dem in Budapest weilende« italienische « Unter»

ftaatskekretär Suvich.
Die Anrufung beS Völkerbundes stößt nach Ansicht deS
»Daily Telegraph" auf ernste legale Schwierigkeiten, ab-
geiehen davon, daß der Bölkerbunösrat sich vor jeder Hand¬
lung Hüte, die als Eingriff in die innerpolttischen Angele¬
genheiten Oesterreichs ausgelegt und künftig von anderen
Ländern als Berufungssall für eine Völkerbundsinterven -
tion benutzt werden könnte. Es sei die Aufgabe deS Völker¬
bundes, einen Mitgliedstaat gegen einen Angriff von außen
her. nicht aber in einem Staat eine politische Partei ober
Gruppe gegen eine andere zu unterstützen.

Im sozialistischen »Daily Herald" wird gesagt , e» sei
denkbar,

daß Dr . Dollfuß erst diplomatisch« Schritte in London,
Paris und Rom unternehme » werde, «m heransznfüh »
len» ob die Mächte eine« Schritt beim Völkerbund

wünsche».
Dies würbe dem Geschmack deS Bundeskanzlers entsprechen ,
der nur trachte, die Verantwortung für einen Konflikt mit
dem nationalsozialistischen Deutschland anf jemand anderen
abzuichieben. Dr . Dollfuß glaube ,

daß eine Anrufung deS Völkerbundes durch die öster¬
reichische Regierung als eine Handlung gegen die Brü¬
derschaft der bentschsprechende « Länder ansgelegt werde»
»nd den Nationalsozialistenin Oesterreich Material für

Propaganda biete« könnte.

In Wien herrsche allgemein die Auffassung , daß Großbritan¬
nien und Italien der Berufung an den Völkerbund un¬
günstig gegenüberstehen. •

Auch die französischen Blätter stnd von Dollfuß' Absicht
nicht gerade entzückt. Der Außenpolitiker des „Echo de Pa¬
ris " findet den Beschluß des österreichischen Kabinetts auf
Anrufung des Völkerbundes „einfach lächerlich"

. Schon seit
Wochen drohe Oesterreich Deutschland «nd nun sei Dr . Doll¬
fuß vom Kabinett ermächtigt worden, den Weg zum Völker¬
bund zu beschreiten . Offensichtlich fürchte der Bundeskanz¬
ler , daß der Völkerbundsrat vor aller Welt die Zersetzungs¬
erscheinungen in Oesterreich und die Ohnmacht des Bundes¬
kanzlers ausbreiten könnte .

polilische Grotesken
Die Schwierigkeiten für die Regierung Dollfuß sind be¬

ständig im Wachsen. Darüber können auch alle Aufmärsche
der Heimwehren oder LandsmannschaftlicherVerbände nicht
hinwegtäuschen . Zwar hat sich die Meldung von der Verhaf¬
tung des Fürsten Starhemberg nicht bestätigt , es ist aber
richtig , daß er einer Reihe von Verhören unterzogen worden
ist . Es erscheint immer deutlicher , daß Starhemberg versucht.
Wasser auf beiden Schultern z« tragen , übrigens andere
Prominente auch noch . Die neueste Sensation betrifft den
österreichischen Gesandten in Rom. Dr . R i n t e l e n, der
früher Landeshauptmann in Steiermark gewesen ist. Unter
den in den letzten Tagen wegen nationalsozialistischer „Um¬
triebe" Verhafteten befinden sich nämlich auch der Sohn und
der Schwiegersohn Dr . Rintelens !

*

Dieser Groteske fei noch eine zweite veigefügt. die aller¬
dings eine andere Angelegenheit betrifft. Die drei Bulgaren

Berlin, ?. Februar. Amtlich wirb mitgeteilt: Nachdem
die Länder durch das Gesetz über de« Nenaufba » des Rei¬
ches ihre Hoheit verloren habe«, war eine Aendernng
des bisherige « Staatsangehörigkeitsrechtes geboten. Der
Reichsminifter deS Inner «, Dr . Frlck, hat daher anf Grnnd
des Artikels V des Gesetzes über den Nenanfba « deS Rei¬
ches vom S0. Januar 1934 eine Verordnung erlassen» in der
bestimmt wird, daß die Staatsangehörigkeitin de« deutsche«
Länder« fortfällt . Es gibt von jetzt an nur eine dentsche
Staatsangehörigkeit sReichSangehörigkeitj. Die Länder-
regternnge» treffe» jede Entscheidung anf dem Gebiet des
Staatsaugehörigkeitsrechtes von jetzt an im Name « «nd
Auftrag deS Reiches, wobei jedoch die deutsche Staatsange¬
hörigkeit nur mit Zustimmung des Reichsminifter deS In¬
ner« verliehe « werde« darf.

Die Verordnung , die bas Datnm vom S. Februar 1SS4
trägt, tritt am 7. Februar in Krast.

Wie«. 6. Febr . In elf Orten in Niederösterreich, dar¬
unter Mödling und Neunkirchen, wurden die aus Wahlen
hervorgegangenen Sicherheitsorgane ihres Amtes enthoben
und durch Bundessicherheitskommissareersetzt. In Mödling
wurde der frühere Minister und grotzdeutsche Bürgermeister
Dr . Schürff als Leiter des Sicherheitswefcns durch den Be¬
zirkshauptmann ersetzt.

Die Larnegie-Slistung zum deulsch -polmscheu
Abkommen

Newyork, 7. Febr . Anläßlich der Unterzeichnung des
deutsch -polnischen Abkommens hat die Carnegie-Stiftung
für den Internationalen Frieden durch ihren Vorsitzenden ,
Dr . Ntcholas Murray Butler , Präsident der Columbia-
Umversität in Newyork, an den deutschen Botschafter in
Washington. Tr . Luther , folgendes Schreiben gerichtet :

„Gestatten Sir mir . Ihnen die große Genugtuung zum
Ausdruck zu bringen , mit der ich und meine Mitarbeiter
von der Carnegie-Stiftung für Internationalen Frieden
von der Unterzeichnung eines zehnjährigen Vertrages zwi¬
schen den Regierungen Deutschlands und Polens Kenntnis
genommen haben, durch den sie wechselseitig auf den Krieg
als ein Instrument ihrer nationalen Politik bei der Rege¬
lung etwaiger zwischen ihnen auskommender Streitfragen
verzichten . Freudig begrüßen wir diesen neuen Fortschritts¬
beweis, der gerade zu einer Zeit kommt , wo in verschiede¬
ne« Ländern Widerstand gegen internationale Verständi¬
gung und internationale Zusammenarbeit herrscht , sowie
weiterer Aufbau der Rüstungen zu Wasser «nd zu Lande
viel zu viel Unterstützung findet. Rüstungen , die sich in so
klarer Weise nicht nur als größte Gefahr für den Welt¬
frieden, sondern auch für die Sicherheit der Nationen , die sie
besitzen, erwiesen haben. Lassen Sie uns hoffen , daß weise
Einsicht und ruhiges Urteil die Oberhand behalten und daß
die Führer der Weltzivilisation imstande sein werden, in
vertrauensvoller Zusammenarbeit die Grundlagen des in¬
ternationalen Friedens zu festigen und die Wohlfahrt des
Volkes jeder Nation zu fördern ."

Slaalskommisiar für die Danziger öladl-
bnrgerfchafi

Danzig, 7. Febr. Von zuständiger Danziger Seite wirb
mitgeteilt :

Da die Danziger Stadtbürgerfchaft nicht aus Mitgliedern
zusammengesetzt ist, die die Durchführung der zur Behebung
der Not in der Stadt erforderlichen Maßnahmen gewähr¬
leisten, hat der Staat Danzig zur Behebung dieses politischen
Notstandes den Stadtvervrdnetenvorstand Pg . Eggert zum
Staatskommissar für die Stadtbürgerfchaft eingesetzt.

Der Staatskommissar hat die Aufgabe, anstelle der Stadt¬
bürgerschaft die dieser obliegenden Beschlüsse zu fassen. Durch
die Einsetzung des Staatskommissars wirb ein schnelles und
reibungsloses Arbeiten der Verwaltung der Stadt Danzig,
frei von parlamentarischen Auswüchsen , im nationalsozia¬
listischen Sinne , an dem es bisher häufig gefehlt hat, ge¬
währleistet.

Nur noch deutsche Staatsangehörigkeit

Kriminalroman von Werner Markus

(15

Eqonblieb sehr vergnügt und zufrieden mit dem Per-
auf dieses Tages in seiner Garderobe zurück. Er hatte
roch allerhand Kleinigkeiten in seine Koffer zu packen,
vobei ihm die gute Frau Stieg! bereitwilligst hals. ,

„Und dann wünsch ' ich Ihnen viel Spaß und Gluck rn
>en Ferien und kommen's recht g 'sund wieder" , sagte sie
reim Abschied und wischte sich mit einem Zipfel ihrer
ireiten , blütenweißen Schürze über die Augen.

Egon , dem diese Bewegung nicht entgangen war. war
,on soviel Anhänglichkeit gerührt. „Hier, Frau Stiegl.
iauten Sie was recht Schönes für Sie und Mizzi . unr
äffen Sie die Blumen in meine Wohnung schaffen . Grüß

! "
Er hatte der guten Alten eine größere Geldnote in

)ie Hand gedrückt . Ein lautes und faffungsloses „Ver-
relts Gott ! Vergelts Gott ! " hörte er noch hinter sich.
Tann war er inmitten des wogenden und tosenden Groß¬
stadtverkehrs. „ r . _ ,

Mit eiligen Schritten erreichte er bald seine Wohnung ,
die in der Nähe des Theaters lag.

Bevor er jedoch zu Bett ging , schrieb er an seine
Schwester Lore , schrieb ihr von seinen Erfolgen , schrieb
„an der mütterlichen Anhänglichkeit der Frau Stiegl. bte
ihn manchmal an sie erinnere und schrieb zuletzt 'von der
Einladung nach dem Gute des Herrn Adalbert von Hoff
kirchen , wo er seine Ferien in wunderbarer, ländlicher
Umgebung verbringen werde. -

Seit einer Woche war Egon Goldermann nun schon
Gast bei dem Gutsbesitzer von Hofkirchen. Die Tage
waren in angenehmer Unterhaltung dahingegangen , von
Hofkirchen entpuppte sich, wie Egon mit Vergnügen fest¬
stellte. als ein feinsinniger Kunstkenner und ein Vorzug ,
sicher Klavierspieler . Egon sang die Lieblingsstücke des
Gutsbesitzers und von Hofkirchen begleitete ihn dazu.

Abends setzte man sich behaglich an den warmen
Kamin, während draußen der Herbstwind durch die welken
Blätter des Parkes strich.

An den Park schloffen sich riesige Waldungen an, die
alle Eigentum des Gutsbesitzers waren.

Wie Egon erfahren hatte, hielt sein Gastgeber hier
jeden Herbst große Jagden ab , und manches herrliche Ge-
weih, das die hohen Räume des Gutshaufes schmückte,
zeugte tzon dem scharfen Auge des Hausherrn .

Egon hatte noch nie eine Jagd mitgemacht. So war
er als passionierter Sportsmann sehr erfreut, als sein
Gastgeber ihm eines Tages erklärte , daß er Anstalten zu
einer großen Treibjagd treffe .

Der große Tag kam heran. Es war der vorletzte Tag
von Egons Ferien. Ein großes Aufgebot von Treibern
war zur Stelle. Dann eine Meute prächtiger Jagdhunde,
die in nervöser Unruhe auf dem Schloßhofe hin und her
sprangen und mit freudigein Gekläff ihre Herren zum
Aufbruch zu mahnen schienen .

Dann setzte sich die Jagdgesellschaft in Bewegung .
Voran die Jäger auf flinken, blank gestriegelten Pferden,
an denen die Hunde wie in toller Lebensfreude empor¬
sprangen .

So ging es in fröhlichem Geplauder durch den herbst¬
lichen Park , über die mit welkem Laub bedeckten Wege .
Schon bald kamen düstere Waldungen . Der Park ging in
das Jagdgelände über .

Egon , der neben dem Gutsbesitzer ritt , war heute in
besonders fröhlicher Stimmung . Seine sonst stille und
etwas melancholische Art war wie weggeblasen. Der Künst¬
ler war nun zum lachenden und lebenslustigen Sports¬
mann geworden.

Im Osten ging die Sonne auf. Klar und groß. Die
Tautropfen glitzerten wie Diamanten . Es schien ein wun¬
derbarer. frischer Herbsttag zu werden.

Egon wandte sich dem Gutsbesitzer zu. „Hoffentlich
habe ich einiges Glück und verdiene mir auch einen Hasen-
braten."

„ Wird schon schief gehen ! " lachte von Hofkirchen .
Auf ein Zeichen des Gutsbesitzers hielt man an . Es

wurde abgesessen . Zur Bewachung der Pferde ließ man
zwei Mann zurück. Dann ging es zu Fuß weiter.

Die Treiber zogen stch langsam auseinander und um¬
stellten im Halbkreis ein großes Terrain . Dann begannen
sie mit ihrer Aufgabe . Mit lautem Gebrüll stürmten sie
durch das Dickicht, um das Wild aufzuscheuchen und den
Jägern zuzutreiben .

Hier und da wurde er lebendig und ein aufgeschreckter
Hase schoß über den Weg oder ein Reh äugte mit großen,
blanken Augen durchs Dickicht, als ob es die Menschen
anklagen wollte, die es hier aus seinem friedlichen Revier
hetzten .

Die Hörner gellten auf. Halali-Ruse schallten durch
den Wald . Von verschiedenen Stellen hörte man schon
dir kurzen Knalle der Jagdgewehre . Man war bereits
zum Schuß gekommen.

Egon hielt sich dicht bei dem Gutsbesitzer, das Gewehr
im Anschlag. Dann aber , als die ersten Schöffe durch den
Wald klangen, stürmte er plötzlich weit vor, um eher zum
Schuß zu kommen, wie er meinte.

An verschiedenen Stellen im Busch vor ihm regte es
sich. Hasen setzten über die Zweige. Schüffe knallten . Da
fiel Egon mit einem Aufschrei zu Boden .

von Hofkirchen war im Nu bei ihm und suchte ihn auf¬
zuheben. An Egons Hals sah er eine große Wunde , der
ziemlich viel Blut entströmte . Er befahl einem hinzu¬
laufenden Jäger, das Sammelzeichen zu geben .

Fortsetzung folgt.

Jeder neu hinzutretende Beziehei bekommt den Anfang I
des Romanes aal Wunsdt kostenlos nadige ' iefert |
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Aus Sude« und NachbarstaatenM Ettlingen-Stadt und Land
Mosbach » 7. Febr . (Räuberische Erpressung) , wobei es

allerdings nur bei dem Versuch blieb , brachte den 34jähri -
gen Karl Eßwein ans Sennfeld vor das Schwurgericht . Der
Angeklagte , ein Gewohnheitsverbrecher muß nun acht Jahre
ins Zuchthaus, darnach kommt er in Sicherungsverwahrung.
Außerdem wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von zehn Jahren aberkannt.

Baiertal «Amt Wiesloch ) . 7. Febr . sUnglücklicher Sturz .)
Der 9jährige Fritz K o p p von hier rutschte infolge Glatt¬
eises io unglücklich aus , daß er einen Beinbruch erlitt und
ins Krankenhaus nach Heidelberg gebracht werden mußte.

Pforzheim» 7. Febr . (Kirchdiebe während des Gottes¬
dienstes . ) Im Wochengottesdienst am vergangenen Sams¬
tag gab es einen außergewöhnlichenund unliebsamen Zwi¬
schenfall in der evangelischen Stadtkirche . Man verhaftete
zwei junge Bürschchen im Alter von etwa 14 Jahren , die
sich an den Opferstöcken zu schaffen machten, nachdem der
Gottesdienst begonnen hatte. Während sich der eine durch
den Ausgang zu retten versuchte, aber sestgehalten werden
konnte, floh der andere ins Innere der Kirche und ließ sich
mit andächtiger Miene auf einer Sttzbank der Hinteren Ga¬
lerie nieder. Man war aber auch auf ihn aufmerksam ge¬
worden . Zwei Polizeibeamte nahmen die Früchtchen in
Gewahrsam . Sie werden einen gehörigen Denkzettel für
ihre verwerflichen Streiche zu gewärtigen haben .

Hamberg (Bet Pforzheim) . 7. Febr . (Gefährliches Spiel .)
Montag früh machten sich zwei junge Burschen mit einem
Terzerol zu schaffen , die Waffe war geladen . Plötzlich ging
ein Schub los und traf den 16 Jahre alten Ringmacherlehr¬
ling Heinrich Leicht unter die Herzgegend in die Lunge .
Der Arzt aus Tiefenbronn brachte den lebensgefährlich ver¬
letzten jungen Mann mit dem Kraftwagen nach Pforzheim
ins Städt . Krankenhaus.

Seelbach (Amt Lahr) , 7. Febr . Montag früh brannte
auf bisher noch unaufgeklärte Weise die Sommerwirtschaft
des Gasthauses zum »Schwert" im Litschental nieder.

Dundenheim (Amt Lahr) . 7. Febr . Ein übles Sitten¬
bild enthüllte sich durch die Verhaftung von fünf hiesigen
Einwohnern, darunter eines verheirateten Geschäftsman¬
nes . Sie hatten sich feit längerer Zeit an einem jetzt 14
Jahre alten Mädchen schwer vergangen.

Altstmonswald. Amt Waldkirch , 7. Febr . (Einbrecher .)
Montag abend zwischen 9 und 1» Uhr stieg ein Einbrecher
in das Anweien des Landwirts Wehrle ein . Die Bewohner
wurden auf den Eindringling aufmerksam und verfolgten
ihn. An der Verfolgung beteiligte sich auch ein Hirten¬
knabe, der im Backofen nach dem Täter luchte. Plötzlich hör¬
ten die anderen Bewohner einen Schrei. Als sie nach dem
Hirtenknaben suchten, fanden sie ihn bewußtlos am Boden
liegend vor. Der sofort herbeigerufene Arzt unternahm
Wiederbelebungsversuche , die nach zwei Stunden Erfolg hat¬
ten. Der Dieb hatte mit einem schweren Eisenstück auf den
Jungen eingeschlagen . Der Täter , der mit den örtlichen
Verhältnissen sehr vertraut gewesen fein muß, ist unerkannt
entkommen .

Weil a. Rh., 7 . Febr . (Schweres Berkehrsunglück.) Am
Montagabend ereignete sich hier ein schwerer Verkehrsun¬
fall . In der Adolf -Hitler -Straße sprang ein siebenjähriges
Kind in ein Auto und wurde lebensgefährlich verletzt .

Wange«, Amt Pfullenborf , 7. Febr . (Rascher Tod.) Bür¬
germeister Fridolin Krom ist bei einer Versammlung der
Milchgenossenschaft in Radolfzell mitten in der Beratung
durch einen Schlaganfall plötzlich aus dem Leben abberu¬
fen worden.

Singe « a . H ., 7. Febr . (Tödlicher UnglückSfall.) Der an¬
fangs der 5ver Jahre stehende Arbeiter Sorg wurde Montag
vormittag von Erdmaffen verschüttet und dabei am Rücken¬
mark io schwer verletzt , daß der Tod sofort eintrat . Sorg ,
der verheiratet war , war vorher lange Zeit arbeitslos .

Der Führer sprich! zu den Sludenlen
Berlin , 7. Februar . Anläßlich der Veröffentlichung der

Verfaffungen der Reichsschaft der Studierenden der Deut¬
schen Studentenschaft und der deutschen Fachschulschaft wird
Reichskanzler Adolf Hitler heute mittag um 12 Uhr in der
Philharmonie zu den Studenten sprechen. Im Anschluß
daran wird Reichsinnenminister Dr . Frick die neuen Ver¬
faffungen bekanntgeben .

Sie Schneesalaftrophe in Sderilalieu
Rom, 7 . Februar . Zwei Rettungsmannschaften aus Ca-

herino sind in dem durch eine Lawine so schwer betroffenen
Bologna ! « eingetrofken . Die Rettungsmannschaften haben
sich durch den drei Meter hohen Schnee durchkämpsen müssen.
Sie wurden vielfach durch Lawinen bedroht, von denen eine
unmittelbar hinter der Mannschaft die elektrische Leitung auf
drei Kilometer Länge zerstörte . Die bereits durch Skiläufer
überbrachten Meldungen bestätigten sich leider : 19 Tote, fast
durchweg Frauen und Kinder, sind bereits geborgen . Ferner
konnten vier Verletzte in Sicherheit gebracht werden. Dre
Hälfte der Bevölkerung des weit auseinandergezogenen
Ortes hat . durch fortgesetzte weitere Lawinenstürze beun¬
ruhigt. ihre Häuser verlassen und nach muhieligem Marsch
durch den Schnee sich nach Fiastra geflüchtet. Der schneefall
hält an.

Deutsche Gedenktage
Wenn etwas ist gewaltiger als bas

Schicksal, so ist's der Mut , der's un-
erschüttert trägt . Geibel.

Was geschah heute - Mittwoch . 7. Februar
1932 : Der Berliner Hitlerjunge Georg P reifer von Kom¬

munisten erschossen .
1916: Kamerun von den Engländern besetzt .
1904: Der Schriftsteller Emil Rosenow , Verfasser von

„Kater Lampe "
, „Die im Schatten leben" u. a . in Ber¬lin -Schöneberg gestorben .

1873: Maler , Radierer und Bildhauer Fritz Bochle in
Emmendingen (Baden ) gestorben .

1871 : gest . der Maler Moritz v . Schwindt .1807 : Schlacht bei Preutzisch-Eylau .
1801 : gest . der Kupferstecher Daniel Chodowiecki inBerlin (geb . 1726) .

*

= Aus der kakh. Gemeinde. Heute abend findet der üb¬
liche Ehevortrag für die weibliche Jugend statt.

S Wintersport in Reichenbach bei Ettlingen . Am vorigen
Sonntag war das Wintersportgelände bei Reichenbach, bas
sich auch für Anfänger gut eignet, von vielen Sportfreun¬
den aus Karlsruhe und Umgebung besucht. Die Skiabfahrt
von Reichenbach bis Bahnhof Busenbach ist ausgezeichnet .Wer keinem Massenbetrieb huldigt und genußreiche Stun¬
den fern vom Großstadtbetrieb verbringen will, der komme
nach Reichenbach, wo zugleich auch den Ausflüglern eine
ausgezeichnete Verpflegung geboten ist. — Winter -Wetter¬
bericht von Reichenbach: iS—20 cm Schnee , Pulver , minus 5
Grad, Ski und Rodel gut.

X Das Kor« wächst anch für ste. . . In fall allen Ge¬
genden Deutschlands haben sich seit Jahrhunderten uralte
Fastnachtsbräuche erhalten . In vielen Dörfern und Städ¬
ten war es üblich , daß Kinder und junge Burschen mit
lustigen Gesängen von Haus zu Haus zogen und ihre Ga¬
ben heischten. Wenn ihnen früher schon aus guter Laune
und aus dem Ueberfluß gespendet wurde, so mutz die alte
deutsche Freigebigkeit sich heute erst recht bewähren. Die
deutsche Jugend sammelt heute nicht für sich selbst, sondern
für Volksgenossen in Not . Sie dürfen sich nicht verlassen
fühlen. Das Kor« wächst a«ch für ste. das Brot wird auch
für ste gebacken» ««d we«« a«dere ta«ze« ««d fich srene«,
dan« mutz wenigstens für ihr tägliches Brot gesorgt sei«.
Dar «« opfert freudig für das Winterhilfswerk !

x Reichswerbe- ««d Opfertag des Jugendherbergsver -
baudes. Im ganzen Reiche wirb zugunsten des deutschen
Jugendherbergswerkes ein Reichswerbe- und Opfertag
durchgeführt . Er bringt eine Reihe von Werbeveranstaltun¬
gen und gipfelt in dem Reichsopfertag, am Samstag und
Sonntag , 21 . und 22 . April 1934. Die gesamte Propaganda¬
arbeit wird im Zusammenwirken mit dem Reichspropa-
ganbaministerrum vor sich gehen und der deutschen Volks¬
gemeinschaft die Augen öffnen über die große Bedeutung,
die bas Jugendherbergswerk im Rahmen der vorbeugenden
Fürsorgemaßnahmen für die Gesunderhaltung unserer
jungen Generation besitzt . An der durchzuführenden Samm¬
lung wird sich die Hitlerjugend mit allen ihren Organisa¬
tionen beteiligen.

X Am Fast«achtsbie«stas schulfrei ! DaS Amtsblatt des
Badischen Ministerium des Kultus , des Unterrichts und der
Justiz , gibt folgenden Erlaß des Unterrichtsministers an
die Anssichtsbehörden und Leiter der ihm unterstellten
Schulen bekannt: Der Fastnachtsdienstag 1934 ist schulfrei.
Soweit an einzelnen Orten alte Fastnachtsgebräuche es er¬
fordern. kann anstelle des Fastnachtsbienstages der Fast¬
nachtmontag oder der Nachmittag des Fastnachtdienstages
unterrichtsfrei gegeben werden. In diesem Falle haben sich
die Schulbehörden der am Ort befindlichen Schulen wegen
einheitlicher Regelung der Unterrichtsfreigabe zuvor ge¬
genseitig ins Benehmen zu ietzen. Für Aschermittwoch kann
der Unterrichtsbeginn gemäß den kirchlichen Bedürfnissen
auf 10 Uhr festgesetzt werben . Im Deutsch- oder Geschichts¬
unterricht sind unter Verwertung der heimatkundlichen Dar¬
stellungen die historischen Fastnachts- und Aschermittwochs¬
gebräuche zu behandeln. Im übrigen ist den Schülern (-in¬
nen) zu eröffnen, baß bei aller Fröhlichkeit ein gesittetes
Betragen von ihnen erwartet wird und insbesondere ein
Umhertollen nach Einbruch der Dunkelheit und nt Wirts¬
häusern streng verboten ist.

X Anfgeschovene Tagung . Der Gauführer des Gau 14
des NSLB teilt mit : Die für 10./11 . Februar 1934 in Wil-
helmshöhe -Ettlingen angesagte Tagung des Reichsverbandes
Deutscher Turn -Sport - und Gymnastiklehrer E. V . im
Nationalsozialistischen Lehrerbund. Gau 14. wird verschoben.
Ein späterer Tagungstermin wird bekanntgegeben .

X Professor Dr . Bnnte -Karlsrnhe Landesführer des
BDA für Bade«. Zum Landesführer des VDA für Baden
hat der Reichsführer Dr . Steinacher mit Wirkung vom 4.
Februar 1934 Professor Dr . Karl Bunte -Karlsruhe ernannt .
Die Herren Ministerialdirektor im Kultusministerium
Frank und Generaldirektor der J .G.-Farbenindustrie Dr .

Irveft C.
Leserwettbewerb : „Mit Hitler in die Macht "

Im klemlamvs der Mkerhilse
N .S .K . Neben der weltgeschichtlichen Tat der deutschen

ührung vom 14 . Oktober, der kühnen Zerreißung des
enf-Versailler Lügengewebes , wirkte kein

(
Gedanke , ferne

andlung der wiedererstandenen nationalen Kraft oes
Nischen Volkes so überzeugend nach innen und nach mißen
ie das Riesenwerk des Kampfes gegen Hunger und Kalte ,
ls ausgelöst worden ist durch die einfache Wtllensluno -
bung des Führers : „Niemand soll hungern und frieren !
lättert in der Presse aller Zungen : Ihr findet über das
utjche Ringen mit den Gespenstern des Kummers und des
lends Stimmen der Achtung, Klänge kaum verhaltener
ewunderung und auch — Töne eines leisen Neids au>
m Hintergrund der neuen internationalen Klagewene .
orbei . vorbei ! Die Zeit ist wirklich vorbei, in der man
eses Volk Niederdrücken , schinden und erpressen konnte ,
us allen Zeilen über das deutsche Winterhilfswerk sprach
rs jedoch zunächst der Zweifel an : Werden sie hinter der
ührung. die so gewaltige Dinge ausspricht, gleichen und
sten Trittes in den Kampf marschieren ?

Und diese Frage ward bejaht, als die ersten Streiche der
rauen und Männer , der Mädel und Jungen eines Heeres
)n oott wttö fuHiCpltci)
in einer Million gegen Hunger und Kälte fielen , als das
anze Volk nicht tastend , stolpernd , zaghaft , sondern
cheren Willens seine ersten Eintopfsonntage beging . Ja .

rs dem bitteren Ernst der Forderung und der hingebungs-
rllen Bereitscha ' t des Opfers wurde ein Fest , ein neues
rutsche s Familienfest. Und wichtiger vielleicht als alles
uslandslob »st aus de » Reihen jener Millionen, denen
>ir helfen wollen .

Deshalb bat ich einen aus der neuen Front dieses
Werkes , mich bei seinem Wege als ehrenamtlicher Wohl¬
fahrtspfleger und Helfer mitzunehmen. Ich traf ihn un¬
versehens im Treppenhaits im Gespräch mit einer putzigen
ältlichen Frau , rund heraus einer „alten Jungfer ", und
hörte wie er sagte : „Aber nein, Fräulein , kein Almosen !
Nichts wegen dessen Sie sich schämen müßten. Es ist ein
Geschenk Adolf Hitlers für Sie !" Später erklärte er
mir : „Diesen verschämten Armen mutz man die Winter-
hilfsspenbe regelrecht aufdrängen ! Es sind in Ehren grau
und arbeitsunfähig gewordene hilfsbedürftige Volks¬
genossen. immer noch eisern gewillt, sich mit buchstäblich
nichts in der Hand selbst zu helfen .̂ Und gerade diese
sollen spüren , daß sie nicht verlassen sind."

Dann ging ich mit ihm ein paar Häuser durch. Sah und
hörte . Sah ein Elend und einen Jammer , der auch euch
das kalte Grauen vom Scheitel bis zur Fußsohle jagte,
wenn ihr ihnen Auge in Auge gegenüberstehen würdet.
Sah aber und kann aufrichtig sprechen auch von der neuen
Zuversicht , die ihre ersten zartgrünen Keime durch den
Schmutz der Vergangenheit in das Licht des neuen Tages
hineinreckte . Da war ein düsterer Hinteraufgang . Treppen,
Wände , vernarylässigt , verschmutzt, vergrämt , wie zerfressen
und zernagt von den Sorgen , die sich hier heraufschleppen
und keinen Ausweg wissen, sozusagen die Wände vor Ver¬
zweiflung hinankriechen . Eine Tür ging auf und ein Mann
trat vor : „Zu m . r ? Kommen Sie herein ! Brauchen keine
Angst zu haben vor „Mief" . Ist gelüftet. Wir können ia
heizen . Zum erstenmal seit dreieinhalb Jahren Der erste
Zentner Kohle ist da . Und alle haben wir Bauchweh gehabt
von dem Kartoffelpuffer. Ladnngsweise kam er aus der
Küche . Das . das ist wirkliche Hilfe, hätte ich nicht mehr
für möglich gehalten!" Nebenan klappert zu unsrer Ueber -

Mitiwoch, den 7. Februar 1934.
Gauß werden ihm als stellvertetende Sandesführer zurSeite stehen. Die Verlegung der Landesführung und der
Landesgeschäftsstelle nach Karlsruhe erwies sich aus sach¬
lichen Gründen erforderlich. Professor E. Männer -Wein-
heim , dessen 10jährige Verdienste als Landesobmann vollste
Anerkennung fanden , wird auch weiterhin dem Landesfüh¬rerrat mit bevorzugtem Aufgabenkreis angehören.

Spielberg» 5. Febr . In einer gut besuchten Versamm¬
lung im Parteilokal zur „Traube " sprach am Sonntag
abend im Aufträge der Deutschen Arbeitsfront Pg . Kreis-
Verbandsleiter d . Baugewerbes Burckhardt aas Karls¬
ruhe. Pg . Burckhardt brachte in seinem Referat die Pflich¬ten und Rechte des deutschen schaffenden Arbeiters im na¬
tionalsozialistischen Staate zum Ausdruck. Als erfahrenerRedner und als ein Mann von Weltanschauung, verstand
er es, in seinen Ausführungen die Idee unseres Führers
und Volkskanzlers jedermann verständlich vorzutragen.
Der Hoffnung kann Ausdruck verliehen werden, baß die
Versammlung ihren Zweck nicht verfehlt hat. Mit einem
dreifachen „Siegheil" auf unseren Führer war die Ver¬
sammlung beendet .

Spöck (Amt Karlsruhe ) , 7. Febr . (Bor de« Ertrin¬
kungstode gerettet) wnrde» vier junge Mädchen vo« hier»
die sich ans der zngefrore«e« Psinz tummelte« und plötzlich
im Eise« einbrache «. Mehrere junge Bursche «, die sich
glücklicherweise in der Nähe der Einbruchstelle befanden ««d
die Gefahr erkannte«, haben sich unter Einsatz ihres eigene«
Lebens als mutige Retter betätigt.

Söllingen (bei Durlach) , 7. Febr . (Autozusammenstoß .)
Am Montagvormittag ereignete sich hier ein Kraftwagen-
zusamenstotz, bei dem ein Personenkraftwagen schwer be¬
schädigt und (ein Lenker durch Quetschungen verletzt wurde.
Der Wagen , der von Karlsruhe kam , konnte einem Lastzug
an einer unübersichtlichen Stelle nicht mehr rechtzeitig aus -
weichen. Es kam zu einem heftigen Zusammenprall , woran
nicht zuletzt wohl die Glätte der Straße mitschuldig war .
Der Lastzug geriet dabei so weit nach rechts , daß er eine
Hauswand streifte . Die Straße war eine Zeitlang gesperrt.
Der verletzte Kraftfahrer des Personenwagens wurde mit
dem Krankenwagen nach Karlsruhe befördert.

Bon der Bleag .
Karlsrnhe , 6. Febr . Mit Zustimmung des Reichsver¬

kehrsministeriums hat das Badische Staatsministerium ge¬
nehmigt , daß die Deutsche Eisenbahn-Betriebs -Gefellschaft
in Berlin die mit Kaufvertrag vom 22. Dezember 1931 die
bisher von der Badischen Lokaleisenbahnen A .-G . in Karls¬
ruhe betriebenen Bahnen erworben hat, diese Bahnen un¬
ter den für sie geltenden Konzeffionsbedingungen weiterbe¬
treibt. Diese Genehmigung bezieht sich auf folgende Bah¬
nen : Albtalbahn, Bühlertalbahn , Nebenbahn Bruchsal-Hils -
bach-Menzingen, Nebenbahn Wiesloch -Meckesheim -Wald -
angelloch, Nebenbahn Neckarbischofsheim -Hüffenhardt.

Genchtssaal
Unter der Anklage wegen erschwerten und einfachen Dieb¬

stahls , Begünstigung und Hehlerei standen 8 funge Leute
aus Ettlingen gestern vor der Strafabteilung des Amts¬
gerichts Karlsruhe . Der größte Teil des aus Industrie¬
betrieben entwendeten Gutes sollte dem romantischen Plan
dienen , eine Hütte zu erbauen . Unter den Gegenständen
befanden sich Winden , Rahmenschenkel . Bretter , Latten. Eha-
mottestetne und Dachpappen . Des ferneren machten sich die
Angeklagten auch an Krafträder und Herren -Fahrräder und
stahlen außer einem ganzen Kleinkraftrad und Fahrrad ver¬
schiedene Zubehörteile, sowie eine Benzinkanne . Der Staats¬
anwalt beantragte gegen sämtliche Angeklagten Freiheits¬
strafen . Das Gericht ließ folgende Urteile ergehen : gegen
E . 10 Monate Gefängnis , gegen R. 1 Jahr Gefängnis , ge¬
gen K. 3 Monate Gefängnis , abzüglich je 2 Monate Unter¬
suchungshaft . gegen B . 3 Monate 1 Woche Gekängnis, geoen
E G. 3 Wochen Gefängnis und gegen O. G. 4 Wochen Ge¬
fängnis . Bei den Angeklagten K. und Sch. wurde im Hin¬
blick auf ihr jugendliches Alter von einer Bestrafung wegen
Diebstahls abgesehen, aber das Erziehungsmittel der Ver¬
warnung ausgesprochen .

Delterberichl
Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch, den 7 . Februar .

nachtS: Anfänglich leichte Besserung und Abkühlung, dann
mit aufkommenden Westwinden unbeständiger und milder,
sowie zunehmende Ntederkchlagsneigung.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag , den * Fe¬
bruar , nachts : Bei westlichen Winden verhältnismäßig mil¬
deres Wetter mit Niederschlägen .

Rheinwafferstand
5. 2. 1934 6 . 2. 1934

Rheinfelden 164 188
Breisach 56 57
Kehl 190 189
Maxau 337 . 332
Mannheim 199 197
Caub 123 114

raschung eine Schreibmaschine . Wir sehen durch die Tür
einen Mann bei der Arbeit. „Ich übe ! die Maschine borgte
mir ein mitleidiger Nachbar . Irgendwann gibt's doch nun
auch wieder Arbeit und da muß man auf dem Kieker sein !"
Er begann uns sofort etwas vorzuklappern . Das hörten
sich seine Frau und vier kleine Kinder , zwei weitere waren
in der Schule , mit lachenden Augen an . Winterhilfsglück!
„Aber wir wollten gar nicht zu Ihnen " , sagte mein Be¬
gleiter. Es geht einen Stock höher. Auf dem Wege wendet
er sich zu mir : „Haben Sie gesehen , der Junge hat doch
wieder Mut ."

Und dann kam etwas Herzzerreißendes . Eine Treppe
höher wurde bei einer jungen Mutter , Witwe, unterernährt ,
mit hohlen Wangen, heißen verzweifelten Augen ein An¬
trag nachgeprüst . Mein Begleiter gab der Frau seine Früh¬
stücksstulle . Und das Kind , ein zweijähriges liebes kleines
Mädchen mit anklagenden und tief ins Herz blickenden, lehr
traurigen Ktnüeraugen bekam ein Stückchen Schokolade .
Die Kleine biß hinein, taute , lutschte und — spie den Brei
wieder ans , rieb erregt darauf mit den Füßchen herum, als
wollte es eine eklige Sache austilgen . Die Mutter entschul¬
digte : „Sie kennt noch keine Schokolade ! Ist doch was
Gutes , Maria ! Sieh einmal , wie mir das gut schmeckt ."
Das Mädelchen aber schüttelte mit dem Kopf . „Wirst schon
Schokolade essen lernen . Kleine. Unbesorgt!" , lacht mein
Begleiter . Aber ist es nicht herzzerreißend , daß . . . Doch ,
was gibt 's hier noch zu sagen . Was man hier sieht, sagt
doch alles !

Schriebe ich über diese Erlebnisse weniger Stunden an
der Seite unseres Mannes ein Buch , ihr würdet es mit
Tränen der Trauer und Tränen der Freude von der ersten
bis zur letzten Zeile lesen , auch wenn es mir nur schlecht
geriete . Aber warum nur darüber schreiben . Was soll ich
tun ? fragte ich den Soldaten der neuen Front . Er lächelte
ein wenig spitzbübisch : Lauf selbst ein wenig mit . treppauf,
treppab! Wir sind schon jetzt eine runde Million ! Es gibt
noch viel zu tun für die weniger glücklichen Volksgenossen !
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Handel * VolkstviMast
Amtliche Berliner Devisen - Curse

Geldkurs | tfrietkur ? | tür

Amsterdam
6. 2.

107.83
5. 2

108.03
I 6. 2.
1168 . 17

5 2
198.37 100 dulden

Athen 2.401 2.401 2. 405 2.405 100 Draehm
Brüssel 58.29 53.24 58.41 58 .36 100 Belga
Bukarest 2.488 2.48- 2.492 2.492 100 Ley
Canada 2.597 2.597 2.603 2.603 lean . Dollar
Danzig 31 .37 31 .37 31 .53 31 .53 100 Gulden
Italien 21 .94 22.00 21 .97 21 .98 100 Lire
fapan 0 .768 0.764 0.761 0.770 I Yen
Kopenhagen 57.69 57 .64 56.46 57 .81 100 Kronen
Lissabon 11 .77 11 .79 11 .51 11 .79 100 Äscudo
London 12 .91 12.96 12.63 12.94 t Pfd. Star
New-York 2.617 2.632 2.553 2.623 1 Dollar
Paris 16.42 10.42 16.47 16.46 100 Frank
Prag 12.42 12.42 12.46 12.44 100 Kronen
Schweiz 80.82 80.92 30 .80 81 .08 100 Pranken
Sofia 3.047 3.047 3.053 3.055 100 Levan
Spanien 33 92 33.97 33 .93 33.98 100 Peseten
Stockholm 66 .68 66.68 65. 17 66.82 100 Kronen
Wien 47.20 47.20 47.30 | 4730 100 Scmll.

viehmSrkle
Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 8. Februar 1934. Zufuhr :

29 Ochsen , Preise 27—31 . 25—27 . 24—26 22—24. 19—22 . 30
Bullen . 28—29. 23—26 . 22—23. 19—22. 46 Kühe. —. 22—23.
16—20, 11—16 . 121 Färsen. 27—33. 24—27 . 22—24. 19—22 .
311 Kälber, a — . b 36—38, 33—36. 29—33 , d —. 907 Schweine ,
a —, b 51—53 , 50—52 , 47—50 . 45—47 , f —. g Sauen 37—42
Tendenz : Großvieh langsam , geringer Ueberstand , Schweine lang,
sam , geräumt, Kälber mittelmäßig,

"
geräumt.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 6. Februar 1934. Auftrieb:
157 Ochsen . 101 Bullen, 402 Kühe, 290 Färsen, 754 Kälber, 23
Schafe , 1851 Schweine , 1 Ziege. Preise pro 50 Kilogramm Lebend¬
gewicht in RM . : Ochsen: 30- 31 , 22—24 25- 29 , 22—24. Bullen:
27- 30, 24— 27, 22—24. Kühe : 25—28, 21—25, 16—20 , 10—15 .
Färsen : 30—32, 26—29 , 23—25. Kälber : 42—45, 38—41 , 35—38 ,
30—34. Schafe : f 32—36. Schweine : 50—53 , 50—53 , 48—52,
40—46. Marktverlauf : Großvieh mittel , geräumt, Kälber lebhaft ,
geräumt, Schweine mittel, geräumt.

*
Schweineurarkt in Ettlingen am Mittwoch , 7. Februar .

Zugefahren : 37 Ferkel und 21 Läufer . Verkauft wurden
28 Ferkel zum Preise von 19—34 RM . und 11 Läufer zum
Preise von 30—44 RM . , jeweils das Paar . — Nächster
Schweinemarkt am Mittwoch , 14. Febr . An diesem Tage ist
auch Rindvieh - unö Pferdemarkt in Ettlingen .

Aus der Hfal3
: : Westheim, 7. Febr . (Ein Mühlenanwesen niederge¬

brannt . — 300 000 Mark Schaden . ) In der Nacht zum Sonn¬
tag entstand aus bisher ungeklärter Ursache in einer Ge¬
treidemühle bei Westheim ein Grotzfeuer , dem ein mit über
1000 Sack Mehl und Getreidevorräten gefüllter Lagerschup¬
pen sowie ein neu errichtetes und mit neuen Maschinen
ausgestattetes Betriebsgebäude zum Opfer fielen . Die
Feuerwehr konnte nach großen Anstrengungen den Brand
auf seinen Herd beschränken, so daß Wohnhaus und Stal¬
lungen verschont blieben . Der rund 300 000 RM . betragende
Schaden ist, wie verlautet , durch Versicherung gedeckt . Die
Mühle war vor wenigen Jahren schon einmal einem Brand
zum Opfer gefallen .

: : Lndwigshafen a . Rh ., 7. Febr . (Durstige Diebe .) In
der Nacht auf Dienstag entwendeten sechs gerichtsbekannte
Personen aus dem Bierkeller einer Wirtschaft im nördlichen
Stadtteil ein Faß Vier von 39 Liter unö verbrachten dies
in eine Wohnung , wo sie das Bier bis zur Hälfte tranken
Die Polizei , welche auf die Täter aufmerksam gemacht
wurde , konnte diese überraschen und festnehmen . Sämtliche
Täter sind erwerbslos . — (Lebensmüde Frau . ) Vorgestern
nachmittag versuchet sich eine 44 Jahre alte Ehefrau in ihrer
Wohnung auf dem nördlichen Stadtteil durch Einatmen
von Leuchtgas das Leben zu nehmen . Die Lebensmüde
wurde in das Städtische Krankenhaus eingeliefert . Lebens¬
gefahr besteht nicht.

Kurze Sporlnachrichten
Ernst Derichs , der dreifache deutsche Meister über die

100-m- Crawlstrecke , soll die Absicht haben , sich wieder bei
seinem alten Verein . Sparta Köln , anzumelden . Mit De¬
richs würde die Rennmannschaft der Sparta eine beträcht¬
liche Verstärkung erfahren .

Die Eishockey -Weltmeisterschaft in Mailand wurde am
Dienstag nachmittag mit zwei Spielen fortgesetzt. In der
Trostrunde schlug England die belgische Mannschaft 3 : 0,
während die erstmals eingreifenden Saskatoon Quaakers
mit 9 : 0 über Frankreich triumphierten .

DT -Overtnrnwart Steöing wurde vom Reichssportfüh¬
rer nach dem Rücktritt Dr . E Neuendorfs zum stellvertr .
Führer der Deutschen Turnerschaft berufen . Er behält sein
Amt als Oberturnwart bei und bleibt der Vertreter der
DT . im Reichssport -Führerring .

Eine Neneinteilnng erfolgte für die weiteren Spiele um
die Eishockey-Weltmeisterschaft . Amerika , Kanada und die
Schweiz wurden gesetzt : sie spielen in drei Gruppen mit
den übrigen noch in der Konkurrenz liegenden Mann¬
schaften eine Zwischenrunde aus . Auch Deutschland befindet
sich noch im Rennen .

Der Start znm Wintervewerb des NSKK und DDAC
erfolgte am Dienstag vormittag auf dem Oberwiesenfeld
bei München . Infolge der grimmigen Kälte (—18 Grad )
waren fünf teilnehmende Wagen nicht startfähig , so daß sie
frühzeitig ausscheiden mutzten .

Letzte Aachnchien
Aebergreisen der revolutionären Stimmung

auf ganz Frankreich
Paris , 7. Febr . Aus der Provinz treffen nach und nach

Meldungen ein , die beweisen , daß die revolutionäre Stim¬
mung nicht auf die Hauptstadt beschränkt bleibt , sondern das
ganze Land ergriffen hat . In Nantes demonstrierten liuks -
u . rechtsstehende Bereinigungen gegen die au » dem Markt¬
platz versammelte berittene Polizei . Mehrere Pferde wur¬
den von der Menge , gegen die die Polizei anritt , durch
Messerstiche schwer verletzt . In Nancy durchzogen Annan -
ger der Äction francaise und der patriotischen Juaenvver -
bänte die Straßen . Auch hier wurde berittene Polizei ein¬
gesetzt und von den Demonstranren mit Gcschosieu aller Art
empfangen . In Boulonge sur mer veranstalteten 500 - 890
Arbeitslose einen Straßenumzug . Sic srngen dabei die In -
ternationale und verlangten Arbeit und Brot . Ein Poliz -i-
kommissar , der sich den Demonstranten entgegenstellte , wurde
niedergeschlagen . Eine Person wurde verhaftet . Selbst in
Algier kam es zu Zusammenstößen zwischen patriotische «
Jugendverbänden und Polizei .

Schreckschüße ans der Place de la Concorde .
Eine Amerikanerin getötet .

Paris . 7. Febr . Auf der Place de la Concorde und de«
Champs Elysües bauern die Zusammenstöße mit der Polizei
weiter an . Die Polizei geht trotz der hera - sfordernden : t
Haltung der Ruhestörer nur vor , wenn die Demonstranten
die Polizei angreifen . Dauernd hageln brätelnd Steine .
Flaschen und dicke Eisenstäbe aus die Reiter nieder , wen«
sie gegen die Manifestanten anreiten . Die zahl . eichen Ber . :

letzten auf beiden Seiten nehmen zu.
Auf der Place de la Concorde erhielt die Polizei de«

Befehl , zur Einschüchterung der Menge einige Salven in h 'e .
Luft abzufeuern . Mehrere Schüffe trafen das Hotel Crillo ».
Ein amerikanisches Dienstmädchen wurde in den K >pf - e- -
troffen und auf der Stelle getötet . Ein Autobus und ei« -
Filmwagen , die auf der Place de la Concorde von den
Menge in Brand gesteckt worden waren , sind fast völlig aus¬
gebrannt . Auf den Straßen und Plätzen , die den Schauplatz
ber schärfsten Zusammenstöße bildeten , sieht man stellenweise/
breite . Blutlachen , die von Schwerverletzten herrühren . In /
der Rivolistratze brennt eine kleine Barrikade , die aber in4
zwischen von der Polizei genommen worden ist. Man sieht !
an den eingeschlagenen Fensterscheiben , wie die Menge auchk
dort gewütet hat .

Wyhlen bei Lörrach , 7. Febr . (Beim Rodeln tödlich »er« ,
unglückt . ) Der 16 Jahr - alte Otto Denz von hier fuhr am :
Samstagnachmittrg beim Rodeln auf der steil abfallenden /
Straße Rührberg —Wvhlen mit solcher Wucht gegen einen
Baum , daß er mit einem schweren Schädelbruch ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden mußte . Am Montagmittag ist
Denz seinen Verletzungen erlegen . -

Oesfenliche Versammlung ^ «^ “ft
^ der R .S .D.A.P . «

V >6 m Freilas. s. Februar, abends v. s Uhr Vv
^ Int Sonnenfaale

~

Pg . Weygandt spricht über das Thema :

„Marts aus eigener Kraft!
"

am Sonntag
In dar Städtischen Fasthalle
Vorverkauf im Lokal zum . Wilden Äann *
Lebensm .-Gesch. 3 . Schmitt , Rhelnitr . 81
Eintritt ind . aller Forderungen RM . 1.—

Der Führer .

FKliStabl -BoMoli Schlafzim .,Stahlfeder -
LiJUHolz - UdKdl und Auflegematratzen
an alle , Teilz . F>*Al fr. Eiseumöbeifabalc Suhl,Th .

zur Erlangung eines
Ehestandsdarlehens

sind zu haben
in der

Elllingen , Fernspr, 78

nun
mit Bad . auf 1. April zu
mieten . Zu erfrag, int Kurier

wm . z » m
billig zu vermieten

Sibyllastratze 15

Di die
' vor

Vergessen Sie bitte nicht,
in Ihren Stellenangeboten
Angaben über das Alter
der Einzustellenden und
Ober die Eigenschaften
und Erfahrungen , die Sie
verlangen, zu machen. Sie
ersparen dadurch den
Arbeitsuchenden unnStige
und für viele nur schwer
aufzubringende Fahrtaus¬
lagen und Zeitverluste .
DieStellungsuchendenbe¬
nötigen auch die ihren
Bewerbungen beigefügten
Lichtbilderus# . dringend;
denn sonst wird ihnen die
Möglichkeit genommen,
sich auf andere Angebote
tu melden. Wir bitten des¬
halb in allen Füllen um
schnellste , eventl . ano¬
nyme Rücksendung der
nicht benötigten Be¬
werbungs -Unterlagen .

Berücksirfitfgen Sie bitte
unsere Inserenten 1

FAMILIEN-
DRUCKSACHEN

BESUCHSKARTEN
VERLOBUNGS ANZEIGEN

VERMÄHLUNGSANZEIGEN
GEBURTSANZEIGEN

DANKSAGUNGSKARTEN
GLHCKWUN 5 CHKARTEN

K. S. W.

liefert hi vornehmer AufmaAttna * n5er » t preiswert

BUCH - UND STEINDRUCKEREI
R . BARTH , ETTLINGEN

Empfehle garantiert reinen

Pld- lJ » und ISSN .
Tannenhonig
Pfund 1.90 M.
Glas 15 Pfg . extra

Drogerie Sdtlmpf
Effllngei
Badenertorstraße 4

Elllinger Narrenlrelfen !
Am Sonntag so man schreibet den
ff. Hornung Eintausend Nennwert Dreißig n. Vier
zwei Stunden nach dem Mittagessen — wer um
elfe ißt, muß drei Stunden warten — treffen sich

■Ile Ettlingen Narren
auf dem Lindscharren .
Die großen , wie die kleinen ,
alle sind auf den Beinen,
ziehen durch die Gassen ,
alle Plätze und Straßen
zu Fuß, zu Pferd , auf Karren
zum großen Ettlinger Narren .
Dort wird vor des Narren Angesicht
erklärt die Ettlinger Stadtgeschicht !

Hierzu sind alle Närrinnen u. Narren aus Ettlingen
u . den Stadt - u. Nachbarsdörfem freundliehst eingeladen .
Originelle Gruppen und Einzelmasken Werden
aufgefordert , zwecks Einteilung zum Umzug sich um¬
gehend in die Listen , die bei den Redaktionen beider
hiestger Zeitungen aufliegen , einzutragen . ßtf NaiTeil -AllSSdlllft

NB . Politische und religiöse Anspielungen bei den Masken sind zu unterlassen . |

steigt am nächsten Samstag
abend um 20 .01 Uhr

im groBen ,| Somien “-Saal
2 Kapellen (Musikverein und Baumann )

EletrlttspreUe für Mitglieder 70 Pfg , für Nichtmitglieder 1 .-

Ververkaal in den Zigarrengeschäften Finsterle und Dietz
ab Mittwoch den 7. Februar , für Mitglieder
Donnerstag und Freitag ab 6 Uhr im Lokal.

Dor Elferrat des Gesangvereins,Freundschaft *

fiesaniverim Sängerkranz and
Tnrn- nnd Sportverein Spinnerei

Am Samstag abend 19 Uhi *
im Saal der Spinnerei -Wirtschaft

mit humoristischen Einlagen

Original Wiener Schrammel-Musik
Eintrittspreis einschl.Tanzgeldnur * OPfg.

Samstag , den J0. Februar 1934
abends Von 20 bis 4 Uhr im

Hotel zum . Erbprinzen “

Eintrittspreise : Mitglieder RM . 1.—, Nichtmitglieder RM . 1 .20
einschließlich Steuer und WHW-Abg .

Vorverkauf : Friseurgeschäfte Lechner und Jäger sowie
im Mittelbadischen Kurier.

För den Bahnverkehr
Frachtbriefe
Eilfrachtbriefe , Expreßgutscheine
Anhänger für Fracht , Eilfracbt and Expreßgut £
mit und ohne Firmen -Eindrttck erhältlich h> der

Buch- und Steindruckerei
Kronensir. 26 R. Barth Telefon Hr. 78
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